Dieſe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 


Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 


Nro. 31. 


— 


25 Sgr. — 
1 Thlr. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 6. Februar. 


Dorothea Sonnen⸗Aufg. 7 U. 38 M., Unterg. 4 U. 51 M. — Moyd⸗Auf. 10 U. 30 M Abends. Unterg. bei Tage. 


Inſerate werbenftäglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. . 


1874. 


Telegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung 
x Angekommen 1 Uhr Mittags. 

Berlin, den 5. Februar. Eröffnung des 
Reichstags durch den Fürſten Bismarck. Die 
Thronrede bezeichnet als Hauptvorlage das Mi⸗ 
litairgeſetz zur feſten Regelung der deutſchen 
Wehrkraft. Die Wehrfähigkeit ſei geboten als 
erſte Pflicht jeden ſtaatlichen Gemeinweſens zur 
Unabhängigkeit ſeines Gebiets, zur friedlichen 
Entwickelung ſeiner geiſtigen u. wirthſchaftlichen 
Kräfte. Die weiteren Vorlagen beträfen die Ge⸗ 
ſetzgebung über das Invalidenweſen, über Kriegs⸗ 
leiſtung, über die Verwaltung der Reichs⸗Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben. Auch werde ein Preß⸗ 
geſetz und eine Novelle zur Gewerbeordnung vor- 
gelegt werden, letztere zur Schlichtung von Strei⸗ 

tigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitneh⸗ 
mern durch Gerichte mit Mitgliedern, welche bei⸗ 
den Lebenskreiſen entnommen würden. Ferner 
eine Strandordnung. Der Schluß der Thron⸗ 
rede erwähnt die Beziehungen zum Auslande, wel⸗ 
che zu der Ueberzeugung berechtigen, daß 
alle fremde Regierungen, gleich der vaterlän⸗ 
diſchen entſchloſſen ſeien und ſich beſtrebten, die 
Wohlthaten des Friedens zu bewahren, ſich durch 
keine auf Störung deſſelben gerichteten Partei⸗ 
beſtrebungen in dieſer Fürſorge und in gegen⸗ 
ſeitigem Vertrauen irre machen zu laſſen. Die 
wiederholten Begegnungen der mächtigen, fried⸗ 
liebenden und perſönlich naheſtehenden Monar⸗ 
chen und die erfreulichen Beziehungen Deutſch⸗ 
lands zu den durch geſchichtliche Traditionen 
befreundeten Völkern geben dem Kaiſer das 
feſte Vertrauen auf eine geſicherte Fortdauer des 
Friedens. ; 


— . — ↄ̃ꝗ˙ꝗ rr... 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, Mittwoch, 4. Februar, Mittags. 

Der Budgetausſchuß des Abgeordnetenhauſes hat 

mit allen gegen 3 Stimmen die Reſolution an⸗ 

genommen, daß die tbeologiſche Fakultät in Inns⸗ 
bruck Ende Juli d. J. aufgehoben werde. Der 

Unterrichtsminiſter v. Stremahr hatte ſich gegen 


Atchin und der Krieg der Holländer 
anf Sumatra. 


Unter allen europäiſchen Staaten beſitzt 
Großbritannien den abſolut⸗, das Königreich der 
Niederlande aber den relativ, größten auswärtigen 
oder Colonialbeſitz. Dieſer umfaßt nämlich 
nicht weniger als 25,340 Geviertmeilen mit 
rund 21 Millionen Bewohnern. Da nun die 
Niederlande, einſchließlich des nur durch Perſonal⸗ 
Union mit ihnen verbundenen Großherzogthums 
Luxemburg, nur 643 Quadrat⸗Meilen und 
3,680,000 Bewohner haben, fo find ihre aus⸗ 
wärtigen Beſitzungen neun und dreißig Mal ſo 
groß und haben fait ſechs Mal fo viel Einwoh⸗ 
ner, als das Mutterland. Weitaus der größte 
Theil des ungeheuren niederländiſchen Colonial⸗ 
Gebietes, nämlich 22,510 Ouadrat⸗Meilen mit 
über 20,900,000 Einwohner, liegt in Aſien, 


und zwar auf den hinterindiſchen Inſeln. Von 


den vier „Großen Sunda⸗Inſeln“ gehören näm⸗ 
lich die werthvollſte und bevölkertſte, Java, 
ganz, die beiden ausgedehnteſten, Borneo und 
Sumatra, zum größten Theile den Niederländern. 
Außerdem beſitzen dieſelben noch die größere 
Halbſche id der gleichfalls ſehr anſehnlichen Jaſel 
Celebes, und von den kleineren ſundiſchen Inſeln 
und den (meiſt nur kleineren) Molucken oder 
Gewürzinſeln die meiſten, theils mittel“, theils 
unmittelbar. 


Sunda⸗ 
rer Mitte vom Aequator 
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die Reſolution ausgeſprochen und namentlich her⸗ 
vorgehoben, daß ſeiner Zeit und im Anſchluß an 
die bezüglichen damals vom Abgeordnetenhauſe 
geſtellten Anträge die allgemeinen geſetzlichen 
Beſtimmungen auch rückſichtlich der theologiſchen 
Fakultät zu Innsbruck zur Anwendung gebracht 
wordeu ſeien. 

Paris, Di enſtag, 3. Januar, Mittags. 
Der Handelsminiſter Deſſeillligny hat geſtern 
in Nevers eine Rede gehalten, dabei auch von 
der Verlängerung der Gewalten des Marſchalls 
Mac Mahon auf 7 Jahre geſprochen und u. A. 
geäußert, er halte einen mehrjährigen Waffenſtill⸗ 
ftand der Parteien im Intereſſe der Arbeitövers 
hältniſſe und der öffentlichen Rube für durchaus 
nothwendig. Der künftigen definitiven Löſung 
der jetzigen Verhältniſſe werde damit gleichfalls 
gedient werden. Deshalb gelte es einträchtlich 
zu ſein, ſich zu beruhigen und zum Wohlergehen 
des Landes feſt und treu zu der Regierung zu 
ſtehen. 

London, 4. Februar. Im ganzen haben 
bis jetzt 242 Wahlen ſtattgefunden, von denen 
106 liberal und 136 konſervativ ausgefallen find. 
Die Liberalen haben bisher 10, die Konſervativen 
26 Sitze gewonnen. 

Kopenhagen, Mittwoch, 4. Februar, Mittags. 
Die geſetzlichen Maßregeln zur Verhinderung der 
Einſchleppung der Cholera find den von Koͤnigs⸗ 
berg und Neufahrwaſſer kommenden Schiffen 
gegenüber außer Kraft geſetzt worden. 

Petersburg, Dienſtag, 3. Februar, Nach⸗ 
mittags. Der „Regierungsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht eine kaiſerliche Verordnung, durch welche 
den Perſonen, welche vor dem Jahre 1871 be⸗ 
gangener politiſcher Verbrechen angeſchuldigt ſind, 
Amneſtie ertheilt wird. Das amtliche Blatt 
publizirt ferner eine Verfügung, welche den 
Poſten eines Generalgouverneurs von Odeſſa 
aufhebt. 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

43. Plenarfitzung, Mittwoch 4. Februar. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. Am Regierungstiſch: Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Leonhardt, Geh. Ober Reg. Rath 
Perſius. 

Tagesordnung: 

I. Erſte Berathung des Anttages des Abg. 
Bockum⸗Dolffs und Gen. auf Annahme des 
Entwurfs einer Kreisordnung für die Provinzen 
Rheinland und Wefſiphalen. 


durchſchnitten und in dieſer Weiſe in zwei Hälf⸗ 
ten zerfallend, von denen die nördliche erheblich 
ſchmäler als die ſüdliche iſt. Die Länge des 
Eilandes, des viertgrößten der Welt, beträgt in 
der Richtung von Nordweſt nach Südoſt 205, 
ſeine weiteſte Breite 48 deutſche Meilen, ſein 
Flächeninhalt 6600 Geviertmeilen, einſchließlich 
einer Anzahl dazu gehöriger Nebeninſeln aber 
7500 Quadrat-Meilen. Die Inſel wird von 
zwei, unter ſich mit der Weft- teſp. Oſtküſte 
parallel laufenden, Gebirgsketten durchzogen, 
deren höchſte Gipfel die Höhe der höchſten Alpen⸗ 
gipfel erreichen. Das Innere Sumatra's ſtellt 
einen an einander hängenden ungeheuren Wald 
dar, reich an allen Arten von Palmen, Teak⸗ 
bäumen und anderen Nutzhölzern. Die ſchönſten 
Blumen, darunter die gewaltig große „Rafllesia“, 
bedecken Auen und Hügel und erfüllen die Luft 
mit balſamiſchen Wohlgerüchen. Zahlreiche 
Flüſſe, vie meiſten freilich nur von kurzem 
Laufe, ſtrömen von den Bergen zur Kuͤſte 
hinab und tragen nicht wenig zu der 
überaus großen Fruchtbarkeit des Eilandes bei. 
Freilich fehlt es aber auch nicht an Fieber und 
andere Krankheiten erzeugenden, ſtagnirenden 
Gewäſſern. Dieſe Krankheiten machen in Ver⸗ 
bindung mit der überaus großen Hitze in den 
Thälern, den Aufenthalt auf Sumatra für die 
Europäer eben ſo läſtig als gefährlich. Oeftere 
vulkaniſche Ausbrüche, verheerende Erdbeben, 
zahlreiche wilde Thiere in den Oſchonglen (Rohr- 
dickichten an den Flußufern) und Wäldern, ſowie 
zahlreiche Schwärme von Mosquito's tragen eben» 
falls nicht dazu bei, den Aufenthalt angenehm 
zu machen. 

Die Anzahl der Bewohner Snmatra’s, 


einſchließlich der Nebeninſeln, mag etwas über 


drei Millionen betragen. Ziemlich zwei Drit⸗ 
theile derſelben find in früher (vorchriſtlicher 
Zeit vom hinterindiſchen Feſtlande eingewanderte 


uhr 
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Abg. v. Bockum⸗Dolffs empfiehlt dieſelbe 
indem er ausführt, daß ſich derſelbe mit wenigen 
Abänderungen der Kreisordnung der öſtlichen 
Provinzen anſchließt und beantragt deren Ueber- 
weiſung an eine Kommiſſion. f 

Abg. v. Schorlemer-Alft glaubt, daß das 
Geſetz nicht zu Stande kommen werde, nament⸗ 
lich wenn es einer Commiſſion überwieſen werde 
und iſt der Anſicht, daß die Regierung in Bezug 
hierauf ſich nicht die Initiative werde nehmen 
laſſen. Die Nachbildung der Kreisordnung für 
die öſtlichen Provinzen, namentlich nach der frei- 
heitlichen Richtung hin, ſei nicht recht gelungen. 
In deiſelben ſei der Verſuch gemacht, das Drei⸗ 
klaſſen⸗Wahlſyſtem mit dem allgemeinen Land» 
recht zu verbinden und außerdem trage der Ent- 
wurf der ſtaatlichen Bevormundung zu viel 
Rechnung. 
thung in der Commiſſion nichts nützen werde 
und beantragt die Vertagung des Gegenſtandes 
auf ſechs Monate. 

Abg. Miquel iſt gegen den letzteren Antrag, 
da eine Vorlage, die von ſo vielen Abgeordneten 
aus den Provinzen Rheinland⸗Weſtfalen einge⸗ 
bracht ſei, doch jedenfalls eine Inbetrachtnahme 
zu beanſpruchen berechtigt ſei. Indeſſen ſei 
gerade in Bezug auf die beiden Provinzen vor 
Allem die Regelung der dortigen Landgemeinde⸗ 
Ordnung nothwendig und glaube er, daß vor 
Erlaß der Kreisordnung erſt eine Reviſion der⸗ 
ſelben werde eintreten müſſen. 

Reg. Com. Geh. Rath Perſius iſt derſelben 
Anſicht und glaubt, daß es möglich fein werde, 
daß eine Gemeindeordnung für die Rheinprovinz 
ſchon im nächſten Jahre dem Hauſe werde zu⸗ 
gehen können. Was die Provinz Weſtfalen an⸗ 
lange, ſo liege nach dieſer Richtung hin für die⸗ 
ſelbe ein Bedürfniß eigentlich nicht vor, indeſſen 
jet doch eine Novelle zu der dortigen Gemeinde⸗ 
ordnung in Ausſicht genommen, obwohl er bin⸗ 
dende Erklärungen heute noch nicht abgeben könne. 

Nachdem noch Abg. Delius ſich für die 
Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion 
erklärt, wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Abg. Berger (Witten) vertheidigt als Mit⸗ 
antragſteller die Vorlage gegen die Angriffe des 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt, dem er den Vorwurf 
macht, daß ihm an einer Kreisordnung im ffrei⸗ 
heitlichen Sinne fehr wenig gelegen ſei, da er 
ein Verfechter feudaler Vorrechte ſei. Der vor⸗ 
liegende Entwurf jet aus dem allſeitig anerkann⸗ 
ten Bedürfniß hervorgegangen und deshalb hät⸗ 
ten perſönliche Wünſche zurücktreten müſſen, da 


Malayen, der Ueberreſt — bis auf 10,000 
Holländer, je eben ſo viel Hindu's und Araber 
und 80,000 Chineſen Ure ingeborene. 
Der zahlreichſte Stamm dieſer letzteren ſind die 
reichbegabten, fleißigen und induſtriöſen, aber 
noch Menſchen freſſenden Batta's. Sie, wie 
die meiſten übrigen Ureinwohner und die Chine⸗ 
ſen ſind Heiden, dagegen die Malayen und Ara 
ber ſtrenge Muhamedaner. ‘ 

Sumatra wurde im Jahre 1507 von den 
Portugieſen entdeckt. Neben ihnen ließen ſich 
im erſten Decennium des folgenden Jahrhunderts 
Holländer und 1685 auch Engländer hier nieder. 
Die Portugieſen verloren ihre, nur auf die Kü⸗ 
ſten ausgedehnten Beſitzungen im Laufe des 
ſiebzehnten Säeulums an die Niederländer, denen 
1824 auch die Briten ihr kleines Beſitzthnm auf 
Sumatra freiwillig überließen. Seitdem find 
die Holländer, den Werth und die merkantile 
wie potitiſche Wichtigkeit Sumatra's immer mehr 
erkennend, eifrig beſtrebt geweſen, ihre Macht 
daſelbſt immer mehr auszudehnen. Sie haben 
dies mit ſo gutem Erfolge gethan, daß ſie jetzt 
zwei Drittheile des Haupteilandes und die mei⸗ 
ſten Nebeninſeln beſitzen und über ein Gebiet 
von 5220 MI. mit (rund) 1,900,000 Bewoh⸗ 
nern herrſchen. 

Die niederländiſche Herrſchaft iſt auf Su⸗ 
matra eine theils unmittel-, theils mittelbare. 
Nur der kleinere Theil des niederländiſchen Ger 
bietes — nur mehr oder minder ſchmale Küſten⸗ 
ſtriche — ſteht unter unmittelbarer holländiſcher 
Herrſchaft und wird von holländiſchen Beamten 
nach den Geſetzen und Einrichtungen des Mut⸗ 
terlandes verwaltet. Erheblich großer iſt das 
nur mittelbar den Niederländern unterworfene 


Gebiet. Es haben nämlich dieſelben einer 
ganzen Anzahl kleiner eingeborener Für⸗ 
ſten, welche ſie ſich unterwarfen, einen 


Theil ihrer Regierungsgewalt belaſſen, dem 


Er ift der Anficht, daß eine Bera⸗ 


man nur dasjenige erſtrebe, was augenblicklich 
zu erreichen ſei. 

Der Antrag Schorlemer auf ſechsmonatliche 
Vertagung wird abgelehnt und die Vorlage an 
eine Tommiſſion von 21 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. z 

Es folgt. 

II Erſte Berathung des Antrages des Abg. 
Schlüter auf Annahme eines Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Beſeinigung der von Geiſtlichen vor⸗ 
zunehmenden Verſoͤhnungs⸗ (Sühne⸗) Verſuche. 
Der Geſetzentwurf lautet: 8. 1. In Eher 
ſcheidungsſachen, welche vom 1 October 1874 
ab anhängig werden, bleibt die Zuziehung des 
Geiſtlichen zur Vornahme von Verſöhnungs⸗ 
(Sühne⸗) Verſuchen ausgeſchloſſen. — 2. Alle 
entgegenitebenden Beſtimmungen find aufgehoben 

Nachdem Abg. Schlüter mit einigen Wor⸗ 
ten ſeinen Antrag zur Annahme empfohlen, er» 
klärt der Juſtizminiſter ſich gegen denſelben. Er 
will nicht verkennen, daß die veränderte Ehe⸗ 
ſchließungsform eine Rückwirkung haben kann 
auf das materielle Eberecht, inſofern daſſelbe 
auch auf bürgerlicher Ordnung beruht. Indeſſen 
werde der Entwurf einer Reichspreßordnung dem 
Reichstage in allernächſter Zeit zugehen u. werde 
derſelbe auch diejenigen Beſtimmungen enthalten 
welche ſich auf den Sühneverſuch bei Eheſcheidungs⸗ 
ſachen beziehen. Es kann ſich daher nicht emp⸗ 
fehlen, daß durch das beantragte Geſetz der 
Reichsgeſetzgebung prajudizirt werde. 

Abg. Dr. Gerlach führt in längerer Rede 
aus, welche heilſame Wirkungen der Sühnever⸗ 
ſuch bei Eheſcheidungsprozeſſen habe u. bittet 
um Ablehnung des Antrages. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) will nicht 
auf die Reichsgeſetzgebung warten, wenn es ſich 
um eine heilſame Neform der preußiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung handle. Was die Vorlage anlange, 
jo habe er gezen dieſelbe allerdings auch man⸗ 
cherlei Bedenken, allein dieſe konnten ihn nicht 
dazu beſtimmen, ſich gegen dieſelbe überhaupt 
auszuſprechen. Dem Herrn v. Gerlach wolle 
er gerne glauben, daß er von ſeinem Standpunkt 
aus Erfahrungen gemacht, die für Beibehaltung 


des geiſtlichen Sühneverſuchs ſprächen, indeſſen 


habe er (Redner) gegentheilige Erfahrungen ger 
macht. Die Sühneverſuche dienten nur dazu, 
die Gemüther noch mehr zu erbittern und die 
Lage der Sache zu verſchlimmern. Wenn es 
dem Geiſtlichen auch manchmal gelinge, die Ehe 
wieder zuſammen zu kleiſtern, ſo halte ſie doch 
nicht lange. Er wolle dem Geiſtlichen ſein 


Einen mehr, dem Andern weniger; alle aber 
üben ihre Herrſcherrechte im Namen und unter 
der Oberhoheit der niederländiſchen Krone, als 
deren Vaſallen, aus. Je eine Anzahl von ih⸗ 
nen wird von einem holländiſchen Beamten, 
„Reſident“ geheißen, beaufſichtigt, welcher 
darauf ſieht, daß die eingeborenen Duodezfür⸗ 
ſten — fie führen den Titel „Radja“ (ausge⸗ 
ſprochen „Radſchah“) und haben das Prädicat 
„Tuwan - ke“, das iſt „Hoher Herr“ — ihre 
Gewalt über ihre Unterthanen nicht allzu ſehr 
mißbrauchen und daß jedes Dorf die ihm aufer⸗ 
legte Menge Kaffeefrüchten auch richtig in die 
von der niederländiſchen Regierung angelegten 
Magazine abliefert, wo ſolche den Pflanzern nach 
einer Taxe bezahlt werden, welche ſo beſchaffen 
iſt, daß die Regierung bei ihrem Wiederverkauf: 
nach Europa einen recht hübſchen Profit erzielt. 
In dieſen mittelbaren Bezirken nun leben die 
Bewohner noch ganz nach ihren alten Bräuchen, 
Rechten und Geſetzen. 

Wie eifrig aber auch die Niederländer in den 
letzwerfloſſenen Decennien ſich die Ausbreitung 
ihrer Hertſchaft auf Sumatra u, deſſen Nebeneilan⸗ 
den haben angelegen ſein laſſen, ſo find doch 
immer noch ein Paar der Letzteren (allerdings 
nur von den kleinſten) und ein anſehnlicher Theil 
der Hauptinſel von ihnen vollkommen unabhän⸗ 
gig. So das ziemlich ausgedehnte, wenn auch 
nur ſpärlich bevölkerte Land der Battas, ſo 
mehrere der von den Malayen begründeten klei⸗ 
nen Reiche. Unter dieſen iſt Atchin („ Atſchin 
ausgesprochen und daher auch häufig fo geſchrie⸗ 
ben) das beveutendfte; denn auf daſſelbe mögen 
von den überhaupt 2280 Geviertmeilen u. 1, 100,000 
Bewohnern, welche auf Sumatra derleuropäiſchen 


Herrſchaft noch nicht unterworfen find 7800U Ml. 


und 450,000 Seelen kommen. 
Schluß folgt. 
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Recht nicht verſchranken aber er wolle nicht, daß 
der Geiſtliche ein Diener der Juſtiz ſein ſolle, 
das ſei eine Anomalie, Redner ſchließt, indem 
er den Antrag ſtellt, die Vorlage an die Juſtiz⸗ 
kommiſſion zu verweiſen. 

Der Juſtizminiſter erklärt wiederholt, daß 
der Preußiſche Staat nicht mit Geſetzgebungen 
vorgehen könne, die der Reichsgeſetzgebung zuge⸗ 
hören. Der Preußiſche Staat ſei dazu berufen, 
den anderen Staaten in dieſer Beziebung mit 
gutem Beiſpiele voranzugehen. Die Regierung 
müſſe daher dieſer Vorlage ihren Widerſtand 
entgegenſetzen. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Abg. v. Bismarck (Flatow) ſtellt den An⸗ 


| trag die Vorlage durch Uebergang zur Tagesord⸗ 


nung zu bejeitigen. — Es erhebt ſich über die⸗ 
fen. Antrag eine längere geſchäftliche Diskuſſion 
nach deren Schluß der Antrag des Abg. Dr. 
Braun auf Verweiſung der Vorlage an die Ju⸗ 
ſtizkommiſſion vom Haufe angenommen wird. 

Es folgt. 

III. Der Antrag des Abg. Statz betreffend 
die Aufhebung des gegen den Abg. Partheiger 
bei dem Landgericht zu Trier anhängigen Straf⸗ 
verfahrens. 

Der Antrag wird ohne Debatte angenom⸗ 


men. 

IV. Petitionen. 

I. Die Petitionen einer Anzahl theils pen⸗ 
fionirter, theits noch im Amte befindlicher Volks- 
ſchullehrer aus Görlitz und umliegenden Ort⸗ 
ſchaften wegen Reviſion und Verbeſſerung des 
Zuſtandes der beſtehenden Schullehrer⸗Penſions⸗ 
anſtalt wird auf den Antrag der Unterrichtskom⸗ 
miſſion der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
überwieſen. 

2. Der Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 
ten der Stadt Guben beantragen, die dortige 
katholiſche Schule als eine öffentliche aufzulöſen 
und die Anſtellung eines zur Ertheilung des ka— 
tholiſchen Religionsunterrichts qualifizirten Leh⸗ 
rers an der Stadtſchule zu geſtatten, oder die 
Stadt von der Leiſtuag jeglichen Zuſchuſſes zur 
Unterhaltung der gegenwärtigen katholiſchen Schule 
zu entbinden. 

Die Unterrichtskommiſſion empfiehlt dem 
Hauſe, dieſe Petition der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen, während Abg. 
Ibach Uebergang zur Tagesordnung beantragt. 

Nachdem Abg. Hach dieſen letzteren Antrag 
befürwortet und Abg. Richter (Sangerhauſen) 
ſich gegen denſelben erklärt, bemerkt Abg. von 
Mallinckrodt, indem er ſich gegen den Antrag 


der Commiſſion wendet, daß die proteſtantiſche 


Bevölkerung überall da, wo fie ſich in der Ma⸗ 
jorität befindet, gegen ihre katholiſchen Mitbürger 


intolerant ſei. Dieſe Intoleranz werde auch in 


der vorliegenden Petition zum Ausdruck gebracht. 
Daß die Kommunen von überwiegend katholiſcher 
Bevölkerung nicht jo dächten, dafür führe er bei⸗ 
ſpielsweiſe die ultramontane Stadt Aachen mit 
ihrer ultramontanen Communalvertretung an, 
wo man bis jetzt noch nicht daran gedacht habe, 
in ähnlicher Weiſe gegen ihre ſich in der Mino⸗ 
rität befindenden proteſtantiſchen Mitbürger zu 
verfahren, wie die Stadt Guben. 

Der Antrag der Commiſſion wird hierauf 


mit großer Majorität angenommen. 


ö 
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3. Abg. Lucius referirt hierauf Namens der 
Unterrichtskommiſſion über eine ähnliche Petition 
aus der Stadt Sommerfeld, deren Ueberweiſung 
an die K. Staatsregierung zur Berückſichtigung 
Seitens der Commiſſion ebenfalls beautragt 


wird. 

Abg. Dr. Eberty nimmt hierbei Veran⸗ 
laſſung ſich gegen die obigen Bemerkungen des 
Abg. v. Mallinckrodt zu wenden. Ich habe 
mich, erklärt Redner, zum Wort gemeldet, um 
den leeren Deklamationen des Abg. v. Mal⸗ 
linckrodt entgegenzutreten. Wem fallen bei 
ſolchen Deklamationen nicht die Worte des 
Dichters ein: Quis tulerit draschos de seditione 
quaerentes, d. h. auf Deutſch: Wer kann es er⸗ 
tragen, wenn Männer wie v. Mallinckrodt und 
Gen. ſich über Intoleranz beklagen. Und bejon- 
ders wenn von Schleſien die Rede iſt, dieſem 
Lande, in welchem der Jeſuitismus mit äußefſter 
Gewalt u. Liſt den Proteſtantismus verdrängt hat. In 
die Fußſtapfen der Jeſuiten iſt der Fuͤrſtbiſchof 
von Breslau getreten, indem er durch allerlei 


ſchleichende Känſte in proteſtantiſchen Gemeinden. 


katholiſche Schulen einzuführen bemüht geweſen 
iſt. Sie wollen ſich zum Hort der Freiheit 
aufwerfen? Sie die Nachfolger der Jeſuiten, 
denen wir die Unterdrückung der Geiſtesfreiheit, 
die frühere Zerriſſenheit Deutſchlands, den Verluſt 
von Elſaß und Lothringen, die Knechtung des 
deutſchen Volkes, welche lange genug angedauert 
hat, verdanken! Hüten Sie ſich, laſſen Sie ſich 
warnen, oder Sie werden in einen harten Ur⸗ 
theilsſpruch des deuiſchen Volkes verfallen. 

Abg. v. Mallinckrodt: So wie der Herr 
Vortedner hat noch Niemand deflamirt; ja er 
Hat ſogar in lateiniſcher Sprache deklamirt. Ich 
will dem geehrten Abgeordneten nicht folgen, 
nur das Eine will ich erwähnen, daß die Wider⸗ 
legung deſſen, was der Vorredner biſtoriſches 
vorgebracht hat, ſchon in der Fibel enthalten iſt, 
und daß es da keiner hiſtoriſchen Werke bedarf.“ 

Abg. Graf Bethuſy⸗ Hue erklärt ſich für den 
Antrag der Commiſſion. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig. Abg. v. Mallinck⸗ 
rodt habe behauptet, daß die Stadt Aachen für 
ein evangeliſches Kind 1 Thlr. Schulgeld mehr 
aufwende, als für ein katholiſches, damit es nicht 
der katholiſchen Kirche verfalle, für ein Juden» 
kind würden gar 2 Thlr. bezahlt. Dies beweiſe 
aber eben, wie ſchwierig es jei, den Umtrieben 


0 
. 


der ultramontanen Katholiken entgegenzuarbeiten. 


Er erinnere ſich, daß die Herren vor einigen 
Jahren, als es ſich um eine Simultanſchule in 
einer Stadt in Weſtfalen gehandelt habe, es 
dahin gebracht hätten, daß dieſelbe nicht errichtet 
worden ſei. Er habe einen ultramontanen Geiſt⸗ 
lichen der Stadt gefragt, ob es ihm nicht gleich 
ſei, wenn ein katholiſches Kind neben einem 
evangeliſchen auf der Schulbauk ſitze. Nein, 
habe derſelbe geſagt, das ſei ihm nicht gleich. 
Das ſei die Toleranz, deren man ſich von den 
Herren zu verſehen habe. Er hoffe, daß man 
trotzdem und alledem doch endlich dahin kommen 


werde, für das geſammte Volk ein gemeinſames 


Schulweſen zu ſchaffen. N 

Abg. v. Mallinckrodt findet die Freiheit u. 
Toleranz darin, daß man es jeder Religionsge⸗ 
ſellſchaft überlaſſe, ſich getrennt von andern von 
innen heraus zu entwickeln. In dem Drange 
nach Vermiſchung der Confeſſionen liege grade 
die Unfreiheit des religiöſen Bekenntniſſes. 

Der Antrag der Commiſſion auf Ueberwei⸗ 
fung zur Berückſichtigung an die Staatsregie- 
rung wird hierauf angenommen. Es folgt noch 
Erledigung einiger Wahlberichte. 

V. Der Bericht der Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion betreffend die Frage, ob der Abg. Droeſe 
durch ſeine am 29. Oktober 1873 erfolgte, ihm 
aber erſt am 7. November 1873 kundgemachte 


Ernennung zum Kreisgerichtsdireetor Sitz und 


Stimme im Abgeordnetenhauſe verloren hat. 

Auf den Antrag des Abg. Bernardt wird 
entgegen dem Vorſchlage der Commiſſion die 
Wahl des Herrn Droeſe für nicht erloſchen er⸗ 
klärt. 

VI. Wahlprüfungen. Bei derſelben werden 
nach langer Debatte die Wahlen des Abg. v. 
Potworowski, Reſpondek und Wojczewski des 
6. Poſener Wahlbezirks beanſtandet, womit der 
Antrag der Abtheilung auf Ungültigkeitserklärung 
dieſer Wahlen beſeitigt iſt. Dann wird die 
Sitzung auf morgen 10 Uhr vertagt. Tages 
ordnung: Erſte Berathung der kirchenpolitiſchen 
Geſetze. Schluß 4½ Uhr. 


Deutlchland. 


Berlin, 4. Februar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König ließ ſich heute Vormittags 
von den Hofmarſchällen und dem Intendanten 
der königlichen Gärten, Schloßhauptmann Gra— 
fen von Keller, Vortrag halten, empfing den 
Chef des großen Generalſtabes der Armee, Ger 
neralfeldmarſchall Graf Moltke und andere höhere 
Militärs, machte darauf eine Spazierfahrt durch 
den Thiergarten und arbeitete um 3 Uhr mit 
dem Chef des Civil⸗Kabinets. 

— Die Commiſſion zur Vorbereitung der 
Provinzialordnung für die Provinz Poſen hat 
heute Vormittag ihre Arbeiten fortgeſetzt und iſt 
bereits bis zu dem §. 94 des von dem Abg. 
Dr. Friedenthal vorgelegten Entwurfes gelangt. 
Die Verhandlungen wickeln ſich in ruhiger Weiſe 
ab und führen größtentheils zu der uuveränder⸗ 
ten Annahme der beantragten Beſtimmungen. 
Von polniſcher Seite iſt man zwar bemüht bei 


den Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung 


des Kreistages über die Wahlberechtigung und 
Wahlfaͤhigkeit den polniſchen Intentionen nach 
Möglichkeit Eingang zu verſchaffen, allein dies 
Beſtreben findet in der Regel bei den deutſchen 
Mitgliedern der Tommiſſiou wenig Anklang. 
Die Vertreter der Staatsregierung haben noch 
nicht Gelegenheit genommen ſich über ihre Stel⸗ 
lung, die ſie zu dem Entwurf einnehmen, auszu⸗ 
laſſen. Sie ſuchen desfallſige directe Anfragen 
ſtets damit zu erwiedern, daß die gutachtlichen 
Aeußerungen der Regierungs⸗Präſidenten von 
Bromberg und Poſen, ſowie des Ober⸗Präſiden⸗ 
ten der Provinz Poſen noch nicht eingetroffen 
ſeien und daß deshalb eine definitive Erklärung 
der Regierung noch nicht abgegeben werden 
könne, man glaubt jedoch, daß die Staatsregie⸗ 
rung dem Geſetze, jo wie es aus der Kom⸗ 
miſſion hervorgeht, zuſtimmen werde. 

— Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man von 
hier: „Da der Sitz der königlichen Direkion 
der Oſtbahn von Bromberg nach Berlin ver⸗ 
legt werden ſoll, jo hat der Handelsmiaiſter 
Gutachten von den betheiligten Organen des 
Handelsſtandes darüber eingefordert, ob die beab⸗ 
ſichtigte Verlegung, Störungen in Betreff der 
Beziehungen des Handelsſtandes zur Bahnver⸗ 
waltung zur Folge haben würde. Wie man hört, 
iſt dieſe Frage meiſt verneint worden, ſo daß 
der Verlegung nichts mehr im Wege ſtehen 
dürfte.“ 

— Zu der dritten Berathung des Etats der 
Juſtizverwaltung pro 1874 ſind folgende Anträge 
geſtellt worden: Von den Abgg. Hancke und 
Gen.: Das Haus der Abgeordneten wolle ber 
ſchließen: unter Wiederaufhebung des Beſchluſſes 
der zweiten Berathung im Kap. 73 Tit. 2 der 
Ausgaben am Schluß die Worte beizufügen: 
„Darunter nach Befinden 2 Profeſſoren im Ne⸗ 
benamt, jeder mit 1250 Thl. — Ferner ſtellen 
die Abgg Bethu hi ue und Gen. zur dritten 
Berathung des Etats des Miniſteriums des 
Innern folgenden Antrag: das Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle beſchließen: Kap. 97 Tit. 23 
unter der Ueberſchrift: Polizei-Verwaltung in den 
Kreiſen Beuthen und Katlowitz“ zu bewilligen: 
2 Polizeiinſpektoren mit dem durchſchnittlichen 
Gehalt von je 1000 Thlr. . . 2000 Thlr. — 
Zu demſelben Etat beantragen die Abgg. Hundt 
v. Hafften und Gen. zu Kap. 99 (Landgendarme⸗ 
rie) Tit. 1 (Beſoldungen): daß unter Wiederauf⸗ 
hebung des Beſchluſſes der zweiten Berathung 
ad Kap. 99 Tit. 1 (Abſetzung von 5500 Thlr. 
als Erhoͤhung der Beſoldung von 11 Brigadiers) 


rn Weed erer reer 


die von der Staatsregierung im Kap. 99 Tit. 
1 geforderten Summen zu bewilligen find. — 
Endlich beantragen die Abgg. v. Benda und 
Miquel zu dem Etat des Miniſteriums für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Kapitel 
106 (Auseinanderſetzungsbehörden) Tit. 1 
(Beſoldungen): Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen: unter Aufhebung des Beſchluſſes 
in 2. Leſung, Sitzung am 26. Dezember 1873, 
die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen, und 
demgemäß Kapitel 106, Tit. 1. zu bewilligen: 
fieben Dirigenten der Generalkommiſſionen mit 
je 3100 Thalern Gehalt, 56 Räthe mit 1400 
Thalern bis 2000 Thalern, im Durchſchnitt 
1700 Thlr. in Abſtufung von 1000 Thalern; 
(künftig wegfallend! 200 Thlr. perſönlicher Zus 
lage für Einen dieſer Käthe, zufammen 117,000 
Thlr. (darunter künftig wegfallend) 200 Thlr. 
Poſen, 3. Febr. Der Erzbiſchof Le⸗ 
dochowski iſt nicht, wie heute Morgen zunächſt 
verlautete, nach Frankfurt a. O., ſondern nach 
Oſtrowo abgeführt worden, um im dortigen Ge⸗ 
fängniſſe internirt zu werden. Die Ueberführung 
nach Oſtrowo erfolgte auf Beſchluß des biefigen 
Appellationsgerichts, da die Haft in einem dem 
reſp. Gerichtsbezirke angebörigen Gefängniß zu 
verbüßen iſt. Nach hier eingegangenen tele⸗ 
graphiſchen Meldungen iſt der Erzbiſchof bereits 
in Oſtrowo eingetroffen. 5 
— Pillau, 3. Februar. Nach amtlicher 
Mittheilung iſt das Seegatt durch die Strö⸗ 


mung in der Bakenlinie auf 13 Fuß 6 Zoll, in 


der neuen Einſegelungslinie (Leuchtturm Mühle) 
auf 18 Fuß 6 Zoll bei mittlerem Waſſerſtande 
vertieft, jo daß heute bei ſtattfindendem Hoch- 
waſſer Dampfſchiffe mit 19 Fuß 7 Zoll Tief⸗ 
gang aus⸗ und einpaſſiren können. 

Kaſſel, den 3. Februar, Pfar⸗ 
rer Wolf von Singlis iſt heute, wie die 
„Heſſiſche Morgenzeitung“ meldet, von dem 
Kreisgericht zu Rothenburg wegen Mißbrauchs 
der Kanzel zu 2 Monaten Feſtungshaft ver⸗ 
urtheilt worden. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 2. Februar. Die 
„Republique Francaiſe“ hat den Muth, den 
Ultramontanen gegenüber zu erklären: „Unſerer 
Ueberzeugung nach iſt es handgreiflich, daß die 
klerikale Agitation in der Schweiz im Unrechte 
iſt. Die Ultramontanen verlangen nicht die 
Freiheit, ſie verlangen die Herrſchaft. Auf dem 
Gebiete der Freiheit ſind in der Schweiz, wo 
die Freiheit herrſcht, Konflikte unmöglich. Was 
die Herrſchaft betrifft, ſo verfolgen und wollen 
die Klerikalen ſie überall, es iſt darum nicht 
auffallend, daß ſie ſich ſchmeichelten, Dank der 
allgemeinen Freiheit, die Jedermann genießt, 
Dank beſonders der Leutſeligkeit einer Regierung, 
die ihnen außer Stand ſchien, ſich ihren Launen 
und Agitationen zu widerſetzen, in der Schweiz 
die Herrſchaft zu erringen. Die Klerikalen irrten 
ich. In der Schweiz beſteht eine Regierung, 
die ibre Pflicht kennt und ſie erfüllen will. 
Die Klerikalen werden es erfahren.“ Zugleich 
erklärt die „Republique Francaiſe“, daß die Poli⸗ 
tik gewiſſer Diplomaten, die Ultramontanen, 
welche ſich überall als Opfer des preußischen 
Kanzlers ausgeben, in ihren Agitationen zu 
foͤrdern, um der Macht des neuen Staates Ab⸗ 
bruch zu thun, nicht die rechte ſei. Im Gegen ⸗ 
theil müſſe man dem Ultramontanismus über 
all entgegentreten, weil er die Verleugnung der 
modernen Geſellſchaft ſei. 

Paris, 3. Februar. In den Couloirs der 
Verſailler Kammer ſprach man heute von der An⸗ 
kunft wenig erfreuliher - Depeſchen, welche der 
Vicomte von Gontaut⸗Biron an den Herzog 
Decazes geſandt habe. Auch wurde verſichert, 
daß der Herzog von Broglie die regierungs⸗ 
freundlichen Blätter auffordern werde, die Pole⸗ 
mik in den verſchiedenen Deutſchland berühren⸗ 
den Fragen zu unterlaſſen und überhaupt große 
Vorſicht zu beobachten. — In der Nationalver⸗ 
ſammlung ſtellte der legitimiſtiſche Vicomte von 
Lorgerio zu den neuen Steuerprojekten ein 
Amendement, welches verlangt, daß die hohen 
Herrenhüte (1) und Livreemüßen mit einer Steuer 
von zwei Francs belegt werden jollen. 

(Nat. Ztg.) 

Rumänien. Aus Bukareſt meldet man 
der „Deutſchen Ztg.“, daß die Rumäniſche Re⸗ 
gierung ſich ernſtlich mit dem Projecte trägt, den 
Prinzen Friedrich von Hohenzollern, Bruder des 
Fürſten Karl, durch das Rumäniſche Parlament 
als Thronfolger proclamiren zu laſſen. Man 
wiſſe, daß die Pforte das Project bekämpfen 
werde, man legt aber dem bei weitem geringere 
Wichtigkeit bei als dem Widerſtande Rußlands, 
der ſich bereits ſehr geltend mache. 

Italien. Rom, 28. Januar. Eine Ge⸗ 
ſchichte des Vaticanums aus der Feder des Gra- 
fen Trauttmannsdorff. Die „Nazione? meldet: 


Graf Trauttmannsdorff, der während des letzten 


Concils öͤſterreichiſchmagyariſcher Geſandter beim 
heiligen Siuhle war, wird nächſtens eine docu⸗ 
mentariſche Geſchichte des vatieaniſchen Goneils 
veröffentlichen, worin er klar beweiſt, daß die 
Abſtimmung über die päpſtliche Infallibilität 
nichts weniger als eine freie, ſondern vielmehr 
die Frucht eines ganz unſäglichen Druckes auf 
die Gemüther derer war, welche ihre Stimmen 
abzugeben hatten. Das Geſchichtswerk wird ſo⸗ 
wohl im kirchlichen Lager wie unter den Staats⸗ 
männern großes Aufſehen machen. 

Ein Schreiben Garibaldis an die Veran⸗ 
ſtalter des Sympathie⸗Meetings. Auch Gari⸗ 
baldi hat ſein Scherflein zu dem antiklerikal⸗ 
deutſchfreundlichen Meeting beitragen wollen. 


Er ſandte zu dieſem Zwecke ein Schreiben ab, 
welches jedoch zu ſpät eintraf, um in der 85 5 

er 
Brief iſt aus Caprera, den 20. Januar datirt 


James Hall zur Verleſung zu kommen. 


und drückt warmes Mitgefühl für die deutſche 
Sache und ebenſo entſchiedenen Widerwillen ge⸗ 
gen den Ultramontanismus aus. „Schon der 
Name des Lord John Ruſſell“, ſchreibt Gari⸗ 
baldi, „muß Allen dafür bürgen, daß man es 


hier nur mit Gutem und Wahren zu thun hat. 


Ich wünſche meinen beſcheidenen Namen mit den 
Meetings verknüpft zu ſehen, wel che die Sym⸗ 
pathie für Deutſchland gegen den Papſt aus- 
drücken. Garibaldi, der Freiſchaarführer v. 1871 
und deutſchfreundliche Sympathien! Da muß 
eine gründliche Bekehrung vorgegangen ſein. 
Aber eine ehrliche Haut iſt der alte Haudegen 
trotz aller Abſonderlichkeiten und Excentrieitäten 
immer geweſen. 

Spanien. Bezüglich der jüngſten Vor⸗ 
fälle auf dem carliſtiſchen Kriegsſchauplatz ſchreibt 
die Kölniſche Zeitung. General Moriones (der 
Oberbefehlshaber der gegen die Carliſten ope⸗ 
rirenden Nord-Armee) hat wiederum bedeutende 
Verſtärkungen erhalten und ſeinen Feldzug in 
Biscaya wieder einmal begonnen. Ob es wahr 
iſt, daß er ſchon über Durango hinaus vorge⸗ 
rückt ſei und den Bilbao umſchließenden Ring 
der Carliſten durchbrochen habe, müſſen beſtimm⸗ 
tere Nachtichten lehren. An der Mündung des 
Nervion, alſo vor der in die Hände der Carli⸗ 
ſten gefallenen Feſtung Portugalete, hat ſich ein 
kleines Geſchwader geſammelt, um vom Norden 


her die Operationen des Generals Moriones 


zu unterſtützen; doch iſt der Fluß durch eine 
Reihe von Torpedos unfahrbar gemacht. In⸗ 
zwiſchen kommt nun über Eſtella vom 25. d. M. 
die leidige Nachricht, daß auch das Fort Luchana 
zwiſchen Bilbao und Portugalete von den Car⸗ 
liſten mit einer Beſaßzung von 115 Mann ge⸗ 
nommen worden iſt. Man wird ſich erinnern, 
daß vor 37 Jahren dort bei der Brücke von 
Luchana die entſcheidende Schlacht geſchlagen 
worden iſt, durch welche Espartero dem damals 
gleichfalls von den Carliſten belagerten Bilbao 
Entfag brachte und ſich ſelbſt den Titel eines 
Herzogs von Luchana verdiente. Jetzt find es 
leider die Carliſten und nicht die Liberalen, die 
bei Luchana geſiegt haben. Ihren Erfolg von 
Portugalete ſchätzen die Carliſten übrigens höher 
als die Madrider Nachrichten zugeſtehen wollen; 
ſie behanpten 1500 Gefangene dort gemacht und 
neun Geſchütze nebſt 2000 Gewehren und zwei 
Millionen Patronen erbeutet zu haben, 900 die⸗ 
5 Gefangenen haben ſie zum Austauſch ange⸗ 
oten. 
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PVrovinzielles. 


o Brieſen, den 4. Februar. (O. C. 
Der geſtern hier abgehaltene zweite Vieh⸗ 1 
Pferdemarkt hat alle unſere Erwartungen über⸗ 
troffen. Wenngleich das Wetter ſehr einladend 
war, ſo war wegen des glatten Weges anzuneh⸗ 
men, daß dieſer das auswärtige Publikum zu⸗ 
rückſchrecken werde, aber trotzdem war der Markt 
ein bedeutender zu nennen. Sowohl Käufer, 
wie auch Verkäufer waren ſehr vertreten, jo daß 
man Mühe hatte, ſich durch das Gedränge durch⸗ 
zuarbeiten. 

Auch die großeren Beſitzer waren, im Ver⸗ 
trauen auf eine große Frequenz ſehr vertreten. 

Sowohl mit Pferden wie auch mit Vieh 
wurde, trotzdem ein bedeutendes Vorrath vorhan⸗ 
den war, faſt gänzlich aufgeräumt; es wurden 
beſonders unter den Pferden elegante Exemplare 
vorgeführt und verkauft. Letztere beſonders 
— — 5 1 Gegenden, als: 

achſen, Poſen, Brandenbur 
Mecklenburg abgeführt. eee 

Zunächſt verdanken wir dieſen Umſchwung 
unſerem Herrn Bürgermeiſter v. Goſtomski 
welcher keine Mühe ſcheut, für das Wohl der 
ihm anvertrauten Gemeinde zu ſorgen. 

Seine größten Gegner bei der Wahl deſſel⸗ 
ben gelangen nun zu der Einſicht, daß fie ſich 


in ihm, erfreulicher Weiſe ſehr getäuſcht 
haben. Im Gegenſatz zu feinem Vor⸗ 
gänger dem interimiſtiſch geweſenen Ober- 


haupt der hieſigen Gemeinde, welcher wähnte, 
daß ſich nur mit Strenge regieren laſſe, wendet 
dieſer nur Milde und Nachſicht an, wodurch er 
ſich das Vertrauen der Gemeinde bereits erwor⸗ 
ben hat. 

Durch die auswärtigen Händler ſind bereits 
die neuen Silbermünzen hier eingeführt worden. 
Danzig, 4. Februar. Heute Vormittags hielt 
im hieſigen Regierungsgebäude der Verwaltungs⸗ 
Gerichtshof für den Regierungsbezirk Danzig ſeine 
erſte Sitzung ab. 

— Traject über die Weichſel.] Terespol⸗Culm 
per Kahn bei Tag und Nacht; Warlubien⸗Graudenz 
per Kahn nur bei Tage; Czerwinsk⸗ Marienwerder 
per Kahn nur bei Tage. 

Braunsberg, 2. Febr. 
verſtorbenen altkatholiſchen Gymnaſiallehrers Molina 
fand vorgeſtern von der Gymnaſialkapelle aus ſtatt, 
wohin die Leiche Abends vorher bei Fackelſchein ge⸗ 
bracht war. Dr. Wollmann hielt die Leichenrede am 
Grabe. Auf dem Kirchhofe waren vom Bürgermeiſter 
einige Polizeibeamte ſtationirt, um etwaige Störun⸗ 
gen von neukatholiſcher Seite zu verhüten. Darauf 
war eine ſtille Meſſe in der Gymnaſialkapelle, deſſen 
Glödlein auch bei dem Begräbniß geläutet wurde. 

＋ In owraclaw, 3. Februar. (O. C) 


- 


Das Begräbniß des 


Gerichtstage — Vergnügen — Selbstmord. Im 


Bezirk des hieſigen Kreis-Gerichts werden im 
Laufe dieſes Jahres folgende Gerichtstage abge⸗ 
halten werden: A 


1, In Strgelno im Lokale des Gaſthofbe ⸗ 


Ya 


März, 20. April, 18. Mai, 22. Juni, 7. Sept., 
12. Detbr., 16. November, 14. Decbr. und fol⸗ 
bende Tage. 

7 2. in Gniewkowo im Lokal des Kaufmanns 
Friedenthal am (19. Januar,) 9. März, 4. Mai, 
183. Juli, 14. Septbr., 23. November und fol⸗ 
gende Tage. 

3. in Kruſchwitz im Lokale des Gaſtwirths 
Scherle: am 26. März, 11. Mai, 6. Juli, 24. 
Septbr., 3. Dezbr. und folgende Tage. — 
Morgen beginnt der bekannte Balletmeiſter Plä⸗ 
terer hier einen Tanzkurſus im Hotel Poſen. 
Gelegenheit zur Ausübung der edlen Tanzkunſt 
wird hier in dieſer Saiſon auch reichlich gebo⸗ 
ten, denn neben den hier zu Anfange des Win⸗ 
ters ins Leben getretenen zwei Roſſoureen hat 
fi neuerdings nun anch noch ein (Offizier⸗) 
Caſino gebildet, zu welchem bis jetzt das Offi⸗ 
T 3ier-Gorps der Garniſon (2 Bat. 49. Regts.), 
das Gerichts- u. Gymnaſiallehrer⸗Collegium ge ⸗ 
hören. An der Spitze dieſer geſellſchaftlichen Ver. 
einigung ſteht der Major von Schon. Außer 
den Vergnügungen in Vereinen iſt für 
ſolche auch noch in Privatzirkeln geſorgt, wo ſich 
die Feten förmlich jagen. Diners, Soupers, 


klujawiſchen Reſidenz an der Tages ordnung und 
erreichen in den meiſten Fällen die coloſſalſten 
Dimenſionen. — Am 25. v. Mts. erſchoß ſich 
in der hieſigen Kaſerne der Vicefeldwebel Röſe. 
Ueber die Motive dieſer traurigen That verlautet 
nichts Beſtimmtes, wie man ſagt, ſollen Schulden 
die Veranlaſſung zu dieſem Schritt geweſen ſein. 
Glogau, 3. Februar. Aus dem benach⸗ 
barten Frauſtadt, wo das Füfilier-Bataillon des 
3 Poſen'ſchen Infauterie-Regiments Nr. 58 gar« 
nifonirt, iſt beute eine Meldung über einen 
Vorfall eingetroffen, welcher auch weitere Kreiſe 
intereſſiren dürfte. 
tholiſchen Soldaten des genannten Bataillons 
unter Führung eines Lieutenants in die katho⸗ 
liſche Kirche gegangen. Der Canonicus Berger 
ſollte den Gottesdienſt abhalten. Statt dieſes 
Geiſtlichen erſchien plötzlich der ungeſetzlich ange⸗ 
ſtellte Caplan Fröhlich, welcher ſchon mehrfach 
wegen Staatsvergehen verurtheili worden iſt. 
Fu dem Moment als dieſer in Function treten 
wollte, verließen die Soldaten die Kirche. Auf 
dieſe Weiſe kamen die Füſiliere um die Predigt 
und der Caplan um ſeine Zuhörer. 
4 Pofjen, 3 Februar. (Privat⸗Depeſche des 
„Berl. B. C.)“ Man hat den Erzbiſchof Le⸗ 
dochowski nicht, wie man bekaunt werden ließ, 
nach Frankfurt an der Oder, ſondern nach Oſtro⸗ 
wo, der Hauptſtadt des Kreiſes Adel⸗ 
nau, Provinz Poſen, Sitz eines Kreisgerichts 
und eines Gerichtsgefängniſſes, gebracht. Die 
Bevölkerung von Oſtrowo iſt gemiſcht katholiſch 
und proteſtantiſch. Der Weihbiſchof Janiſchewski 
iſt von der Regierung beauftragt worden, die 
Erzbiſchoͤflichen Pflichten zu erfüllen. Ob er 
dies thun wird, erſcheint noch zweifelhaft. Das 
Polniſche Theater iſt geſchloſſen. Feſtlichkeiten 
unter den Polen find fämmtlich abbeſtellt wor⸗ 
den. Die Stimmung iſt keine ſonderlich erregte. 
Zu Exceſſen iſt es, wie zu erwarten, nirgends 
gekommen. 


Perfchiede nes. 

— Reiſe⸗Coupons. Das Stangenſche Reiſe⸗ 
Bureau in Berlin hat bereits mit etwa 100 der 
beſten Hotels in Deutſchland, Oeſterreich, der 
Schweiz, Italien, Scandinavien und dem Orient 
Verträge abgeſchloſſen und giebt demnach Hotel⸗ 
ecouponhefte zu verſchiedenen Preiſen für die be⸗ 
zeichneten Länder aus. Es werden dieſe Cou- 
ponhefte ferner auch für die Stangenſchen Ge⸗ 
ſellſchaftsreiſen benutzt werden, jo daß der bei 
einer ſolchen Reiſe Betheiligte künftig hier vor 
der Abfahrt fämmtliche längere Zeit gültigen 
Billet⸗Anweiſungen und Coupons erhält und ſo⸗ 
mit nicht ſtreng an die entworfene Reiſe⸗Zeit · 
eintheilung gebunden iſt, auch nichts verliert, 
wenn er ſich von der Geſellſchaft ttennt. 
Poſen, 27. Januar. Ein ausge⸗ 
zeichneter junger Gelehrter iſt in der 
Blüthe ſeiner Jahre dahingerafft wordenz 
in Berlin ſtarb vorgeſtern am Gehirnſchlage 
der Privatdocent der Berliner Univerſität Dr. 
med. Siegmund Radzieſewski. In Poſen ger 
boren und erzogen, zeichnete er ſich ſchon auf 
der Schule durch eine ganz beſondere Begabung 
aus und hatte er in ſeiner akademiſchen Lauf⸗ 
bahn raſche und bedeutende wiſſenſchaftliche Cr» 
folge zu verzeichnenz wenige Wochen vor ſeinem 
Tode berief ihn die Univerſität Krakau als 
ordentlichen Profeſſor und Direetor der Klinik 
nach Kraukau, nachdem er vorher einen ihm auf 
Empfehlung von hoher wiſſenſchaftlicher Seite 
„ zu Theil gewordenen Ruf an das phyſiologiſche 
Laboratorium in Breslau abgelehnt hatte. Der 
Ruf nach Krakau traf ihn in Bezug auf die 

polniſche Sprache unvorbereitet; doch wußte er 
ſich die Kenntniß derſelben bei ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Begabung in fürzefter Zeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Auch als Schriſtſteller iſt der Ver⸗ 
ſtorbene tbätig geweſen und hat ſich einen Ruf 
durch verſchiedene Arbeiten in Specialfächern er⸗ 
worben. Als Politiker gehörte er zur deutſchen 
Portſchrittspartei. 


Jok ales. 8 
0 — Eabineisfhreiben. Auf die Seitens des Ma⸗ 
geiſtrats und der Stadtverordneten an Sr. Majeſtät 
den Kaiſer gerichtete Neujabrs⸗Adreſſe iſt nachträg⸗ 
lich nach glücklicher Geneſung des Monarchen zunächſt 
ch den Königl. Geheimen Kabinets⸗Rath Herrn 
d. Wilmowsky folgendes Schreiben hergerichtet: 


. Ri 
8 Liedelt am (12. Januar,) 16. Februar, 16. 


Bälle ꝛc. find bei den Honoratioren unſerer 


Am Sonntag waren die ka⸗ 


Berlin, den 28. Januar 1874. 
In Folge der von Ew. Wohlgeboren im 
Verein mit dem Herrn Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Kroll eingeſandten Neujahrs⸗Adreſſe 
baben des Kaiſers und Königs Majeſtät die 
beiliegende Antwort zu erlaſſen geruht. 
Dieſelbe hat leider eine Verzögerung er⸗ 
litten, deren Urſache auf das, Gott Lob, jetzt 
wieder beſeitigte Unwohlſein Sr. Majeſtät 
zurückzuführen iſt. Auf beſonderen Befehl Sr. 
Majeſtät, Allerhöchſtwelche Werth darauf legen, 
daß Ew. Wohlgeboren und Herr Kroll über 
den Grund der Verzögerung aufgeklärt werden, 
babe ich die Ehre, Ew. Wohlgeboren von 
dieſem Umſtande Mittheilung zu machen. 
Der Geheime Kabinets⸗Rath 
von Wilmowsky. 
An den Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann 
Wobhlgeboren Thorn. 
Die Einlage aber mit Allerhöchſteigener Unter⸗ 
zeichnung lautet: 
Mit Wohlgefallen babe Ich die Mir beim 
Beginn des neuen Jahres vou Ihnen unter⸗ 
breitete theilnahmsvolle Adreſſe entgegen ge⸗ 
nommen. Empfangen Sie für die darin ent⸗ 
haltenen guten und treuen Wünſche ſo wie für 
die im Namen der dortigen Stadt beigefügte 
Neujahrsſpende freundlichen Dank! 
Berlin, den 28. Januar 1874. 
f [gez.] Wilhelm. 
An den Oberbürgermeiſter Bollmann und 
den Stadtverordneten⸗Vorſteher Kroll in Thorn. 
— Stadtperordneten-Zitzung. An der öffentlichen 
Sitzung der StV. am 4. Februar nahmen 22 
Mitglieder Theil, der Magiſtrat war vertreten durch 
die Herren Oberbürgermeiſter Bollmann und Stadt⸗ 


baurath Herrmann. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der 
Vorſitzende Herr Juſtizrath Dr Meyer mit, daß von 
Sr. Maj. dem Kaiſer ein eigenhändig unterzeichnetes 
Antwortſchreiben auf die von hier aus an Aller⸗ 
höchſtdenſelben gerichtete Neujahrsgratulation einge⸗ 
gangen iſt; daſſelbe wurde verleſen Da Hr. Kfm. 
H. Schwartz ſen. die Wahl zum 2. Stellvertreter 
des Vorſitzenden abgelehnt hat, wurde die Wahl zu 
dieſem Amte vorgenommen und Herr Prof. Dr. L. 
Prowe durch die Majorität dazu berufen, welcher ſich 
auch zur Annahme bereit erklärte. Darauf kamen 
verſchiedene Etatsüberſchreitungen zum Vortrage und 
wurden ſämmtlich genehmigt (TO. 17—26, 28, 29, 
34, 43). Von dem Befunde einer Reviſion der 
Inventarien und Materialien in der ſtädt. Ziegelei 
nahm die StVV. Kenntniß (TO. 27). Desgleichen 
von der Seitens der ſtädtiſchen Behörden an das 
Haus der Abgeordneten gerichteten Petition betr. die 
Theilung der Provinz Preußen. Von dieſer Petition 
ſind 500 Druckexemplare an das Haus der Abgeord⸗ 
neten eingeſandt, allen Magiſträten in Weſtpreußen 
ſo wie dem bieſigen Landrathsamte ſind gleichfalls 
Druckexemplare mitgetheilt [T O. 15]. Im Anſchluß 
an dieſe Mittheilung geſchah die eines vom Elbinger 
Magiſtrat in Bezug auf die Petition eingelaufenen 
Schreibens, in welchem die von Elbing her ausge⸗ 
ſprochene Behauptung, daß Thorn und Graudenz 
gleichfalls gegen die Trennung geſtimmt ſeien, durch 
Erklärung ihres Urſprungs entſchuldigt wird. Nach 
einer Berechnung des Magiſtrats habe ſich bei dem 
Betriebe der Kalkbrennerei pro 1878 ein Reinertrag 
von ca. 600 Thlr. ergeben, der Magiſtrat beantragt 
deshalb, dieſen Betrieb fortzuſetzen; da die Höhe des 
berechneten Ertrages jedoch zweifelhaft erſchien, be⸗ 
ſchloß die StV. den Antrag des Magiſtrats mit 
dem Erſuchen zurückzuweiſen, über die Herſtellungs⸗ 
koſten des gebrannten Kalkes eine genaue Berechnung 
aufſtellen und der StVV. vorlegen zu laſſen. Dem 
Antrage des Magiſtrats, das Rathhausgewölbe Nr - 
37, welches der verſt. Wittwe Wolinska vom 1. Jan. 
1873 ab auf 3 Jahre für die Jahresmiethe von 3 
Thlr. vermiethet war, der Händlerin Anna Blaſch 
zu demſelben Preiſe bis zu Neujahr. 1876 zu über⸗ 
laſſen, wurde beigeſtimmt [T O. 32]. An die vom 
Magiſtrat vorgelegte Ueberſicht von dem Stande und 
der Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe im Jahre 
1873 wurde von dem Ausſchuß der Antrag geknüpft, 
baldmöglichſt eiue Reviſion des Statutes der Spar⸗ 
kaſſe herbeizufüyren und hierbei eine Erhöhung des 
Zinsfußes für die Einlagen auf mindeſtens 4 pCt. 
zu veranlaſſen. In die vom Magiſtrate verlangte 
Commiſſion zur Reviſion des Ufergeld⸗Tarifs wählte 
die StV. auf Vorſchlag des Ausſchuſſes die Herren 
Engelhardt, Borkowski und Dauben [TC. 14]. Der 
Antrag des Magiſtrats war durch die Petition der 
Holzhändler veranlaßt. Bei der Lieitation für Vers 
pachtung des Schankhauſes an der Weichſel nächſt 
dem Krahn war den ſtädtiſchen Behörden die Aus⸗ 
wahl unter den drei Meiſtbietenden vorbehalten, anf 
Antrag des Magiſtrats genehmigte die StVV. die 
Ertheilung des Zuſchlags an den bisherigen Pächter 
Herrn Otto auf 3 Jahre vom 1. April 1874 ab für 
den Pachtzins von 211 Thlr. jährlich, obgleich er 
nicht der Meiſtbietende war [TO. 13]. Ueber die 
Höhe des als Einquartirungs⸗Entſchädigung zu ges 
währenden Satzes war eine Einigung der beiden 
ſtädtiſchen Collegien noch nicht erreicht, der Magiſtrat 
hatte den Satz von 1 Thlr. 10 Sgr. pro Mann und 
Monat feſtgehalten, die StV. beſchloß ihn zu er⸗ 
ſuchen, der Erhöhung des Satzes auf 1 Thlr 15 
Sgr. zuzuſtimmen. Bei der Debatte darüber wurde 
mehrſeitig und namentlich von dem Herrn Oberbür⸗ 
germeiſter und dem Herrn Juſtizrath Dr. Meyer die 
Verpflichtung der Hausbeſitzer zur Uebernahme der 
Einquartirung als einer auf dem Grundbeſitz ruhen⸗ 
den Laſt hervorgehoben [T O, 16). Außer dem oben 
erwähnten, die Sparkaſſe betreffenden Beſchluß kamen 
noch zwei andere nicht auf der publicirten Tages⸗ 
ordnung zur Verhandlung und zum Abſchluß, und 
zwar a) der Antrag des Magiſtrats auf Anſchaffung 
einer neuen Thurmuhr auf dem Rathhausthurme. 
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niſchen 53 gute Umſätze, während die Rheiniſch Weſt⸗ 


Die Dringlichkeit der Sache wurde bei dem jetzigen 


Zuſtande der Thurmuhr anerkannt und nach längeren 
Debatten, in denen auch die Frage, ob überhaupt 
eine Thurmuhr nötbig ſei, erörtert, ſo wie auch die, 
ob die Thurmuhr mit einem Schlagewerk verſehen 
ſein müſſe, aufgeworfen, und der Vorſchlag gemacht 
wurde, nicht bloß für die Altſtadt eine neue Uhr zu 
beſchaffen, ſondern auch für die Neuſtadt, beſchloß 
die StVV. dem Magiſtratsantrage beizuſtimmen 
und die Anſchaffung einer neuen Uhr für den Rath⸗ 
hausthurm zu genehmigen. b) gleichfalls außer der 
Tagesordnung wurde die Angelegenheit wegen der 
Chauſſirung des um das Glacis führenden, ſogen. 
rothen Weges zur Kenntniß der StVV. gebracht und 
die beabſichtigte Umlegung der Straße, wodurch der 
Weg von der Culmer Vorſtadt nach der Weichſel 
bedeutend verkürzt wird, durch Vorlage einer Karte 
erläutert. Der öffentlichen folgte eine geheime 
Sitzung, in welcher — wie man hört — über Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe ſtädtiſcher Beamten verhandelt 
und beſchloſſen wurde [TO. 31, 35). Unerledigt 
blieben die in der Tagesordnung unter Nr. 1— 10, 
12, 30, aufgeführten Sachen. 

— Bahnhof Kocher. Nach einer an den hieſigen 
Magiſtrat gelangten Mittheilung der Königl. Direc⸗ 
tion der Oſtbahn, d. d. Bromberg 3. Februar, wird 
am 13. Februar Vormittags 10 Uhr eine commiſſa⸗ 
riſche Verhandlung von Delegirten des Königlichen 
Handelsminiſteriums, der hieſigen Commandantur, 
der Königl. Regierung zu Marienwerder und der 
Oſtbahn⸗Direction betreffs der Umgeſtaltung der 
proviſoriſchen Bahnhofs⸗Anlage zu Mocker ſtattfinden. 
Im Auftrage des Hrn. Handelsminiſters find durch 


die Oſtbahn⸗Direction auch der Magiftrat fo wie 


die Handelskammer erſucht worden, gleichfalls einen 
Commiſſar zu delegiren. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 

Die alljährlich ſtattgehabten Maskenbälle in dem 
ſchönen Lokal des Herrn Barczynski waren ſtets — 
wie auch der letzte im Januar d. J. — zahlreichſt 
beſucht und gewährten den ſich Betheiligenden un⸗ 
ſtreitig das angenehmſte Amüſement. Umſonſt haben 
wir bisher auf die Arrangirung eines in der Faſt⸗ 
nachtszeit ſonſt üblichen gleichen Ballfeſtes Seitens 
des Herrn B. gewartet und richten deshalb an den⸗ 
ſelben die Bitte, unſere Erinnerung beherzigen zu 
wollen und ſich dabei der ausgedehnteſten Betheili⸗ 
gung verſichert zu halten. 

Viele Beſucher jener Bälle. 


Getreide-Markt. 


horn, den 5. Februar (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pid 
Roggen 60 —62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 46 -51 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 57—62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 21 thlr. 
Rübkuchen 2 —3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 5. Februar 1874. 


Fonds: schwach. 
Russ. Banknoten 92%¼16 


Warschau 8 Tage 91% 
Poln. Pfandbr. . A 795% 
Poln. Liquidationsbriefe N 2 67/85 
Westpreuss. do 4% „6 937. 
Westprs. do. 4½% 4. 101½ 
Posen. do. neue 4% „ 923 
Oestr. Banknoten. 88 / 
Disconto Command. Anth. 164 
Weizen. x 
April-Mai * . . * * . . 86°/8 
Juli-August ts 90 
Roggen: 
loco * * „ * * — > . * * * 63 
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Februar . . 2 0 . * . * 19% 
April Hai 20 1 
Septbr.- October 21 7⁰13 
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loco “ D 0 „ 7 © * . * 2112 
Fe ee nr 
Aug.-Sep tbr. . 23 — 5 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 5%. 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
g Berlin, den 4. Februar. 


Auf heute war die Börſe wiederum matt und 
litt an großer Geſchäftsſtille. Die Haltung war un⸗ 
entſchieden, es entwickelte ſich nur in einigen Papie⸗ 
ren, zu herabgeſetzten Cvurſen, eine etwas feſtere 
Haltung, während die Anderen ſehr im Angebot wa⸗ 
ren. Preußiſche Fonds feſt, deutſche e twas feſter 
Cölner und Braunſchweiger Börſe beſſer, Fremde 
Fonds, faſt geſchäftslos, Türken und Italiener viel 
niedriger. Inländiſche Prioriſäten feſt, 5% begehrt; 
öſterreichiſche, feſt, Dax⸗Prag ſehr gefragt Leichte 
Bahnen, wie geſtern, Lüttich Limbung, Crefeld⸗Kreis⸗ 
Kempen Breſt⸗Grajewo und Tamines⸗Landen beſſer; 
Gallizier und öſterreichiſche Nebenbahnen ziemlich un⸗ 
verändert, Rumänier beſſer und ſehr belebt. Schwere 
Bahnen faſt unverändert, in Thüringer und Rhei⸗ 
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phäliſchen Deviſen ſchwächer waren. Die Banken 
waren ziemlich geſchäftslos und meift niedriger, hö⸗ 
her nur heſſiſche Bank und Nordbaubank, niedriger 
(4%) Preußiſche Bodeneredit. Es giugen, wie uns 
berichtet wird, in nicht großen Beträgen um, Mak⸗ 
lervereinsbank, Amſterdamer Bank, Preußiſche⸗Cre⸗ 
dit, Mecklenburger Hypotheken⸗Bank, Berliner Wech⸗ 
ſelbank, Spritbank (Wredoe) und Ritterſchaftliche 
Privatbank in Pommern. Von den interuationalen 
Speculations⸗Papieren, Oeſterreichiſche⸗Credit⸗Ac⸗ 
tien, Franzoſen und Lombarden, waren die beiden 
erſten niedriger, während Lombarden ihren Cours 
beſſerten. In den Induſtriepapieren war die Stimmung 
indifferent und bewegte ſich das Geſchäft in engen 
Grenzen. Dortmunder Union ſchwächer und ſchwan⸗ 
kend, Laurahütte etwas beſſer und Zeilſenkirchen nie⸗ 
driger. Es wurden genannt als in großen Poſten 
gebandelt: Granger & Hyan circa 5% beſſer, Vieh⸗ 
hof, Rathenauer Holz, Wichlert, Egaels⸗Hibernia, 
Victoriahütte, Donnersmark, Bonkfacius, Coure, 
Deutſches Bergwerk, Louiſe Tiefbau, Oberſchleſiſcher 
Eiſenbahnbedarf und Cöln Müſener Bergwerk. 

Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113% G. 
Imperials (halbe) pr. Stück — — \ 
Oeſterr. Silbergulden 95'/4 ©. 

do. do. (1/4 Stück 938% bez. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99½ bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92 bz. 


Die von auswärts vorliegenden niedrigen Noti⸗ 
rungen ſind auf die Stimmung an unſererem heuti⸗ 
gen Getreidemarkt kaum von Einfluß geweſen. — 
Beſſere Preiſe find allerdings nicht zu konſtatiren, 
aber die Haltung derſelben hat jedenfalls vorherr⸗ 
ſchend Feſtigkeit gezeigt. — Die Offerten von Loco⸗Wagre 
blieben reichlich und der Abſatz ging nur mäßig gut 
von Statten. — Weizen gef. 1000 Ctr. Roggen gek., 
2000 Ctr. 

Rüböl war weſentlich beliebter, wobei ohne gro⸗ 
ßes Widerſtreben die etwas erhöhten Forderungen 
bewilligt wurden. — Für Spiritus zeigte ſich wieder 
feſtere Stimmung und, die Preiſe haben ſich dabei in 
langſam anziehender Richtung bewegt. 

Weizen loco 73—91, Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. bezahlt. 

Roggen loco 59—69%, Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 4 

Gerſte loco 52—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. j 

Hafer loco 50—60 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Oualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 53—58 Thlr., 5 

Rüböl loco 18½ thlr. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

8 loco 10½ thlr. bez. 

piritus loco ohne Fa 10,000 pCt. 
thlr. 7--8 ſgr. bez. . 25 


Breslau, den 4. Februar. - 


Landzufuhr. und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

N Weizen wenig gefragt, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8—8½¼2 Thlr., 
gelber mit 7/ 8/12 tblr., feinfter milder 8% 
Thlr. — Roggen feine Qualitäten ſchwach zugeführt, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 6½ 7 / Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte leicht käuftich, per 
100 Kil. neue 6½ —6/ Thlr., weiße 77) Thlr. 
— Hafer ruhiger, per 100 Kilogr. 5½— 5% Thlr., 
feinſter über Notiz. — Mais mehr beachtet, per 


100 Kil. 5¼ —6½ Thlr. — Erbſen offerirt, per 


100 Kilogr. 5½— 6½½ Thlr. — Bohnen angeboten, 
per 100 Kilo. 6½—7 Thlr. — Lupinen hoch gehal⸗ 
ten, per 100 Kilogr. blaue 4/—5½ Thlr. gelbe 5% 
—57½ Thlr. = 

Oelſaaten wenig verändert. N 

Rapskuchen matter, per 50 Kilo. 70-73 Sgr. 

Leinkuchen ſehr feſt, per 50 Kil. 100—103 fer. 

Kleeſaamen mehr zugeführt, rother unverändert, 
per 50 Kilogramm 13 16 Thlr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 14%—18 21 Thlr., hochfein über 
Notiz bez. 5 

Tymothee gut gefragt, 8½—11½ Thlr. pro 
50 Kilog-r. 

Mehl ſchwach preisbaltend, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 12/1251, Roggen fein 
10/11 thlr., Hausbacken 10½—10% thlr., Roggen⸗ 
futterm. AYs- 4½½, Weizenkleie 3½ —3/ö1 Thlr. 

— . ——— — 3 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Ort. E 


Am 4. Februar. 


8 Haparanda 338,3 —13,8 NW. 1 heiter 

„Petersburg 332,7 —6,6 NW. 1 bedeckt 

„Moskau 325,6 8,6 SW. 1 Schnee 

„Memel 337, 1,2 NW. 2 trübe 

7 Königsberg 337,7 —0,9 NW. 4 heiter 

6 Putbus 340,2 08 NW. 1 wolkig 

„Stettin 341,4 0, WNW. 1 heiter 

„ Berlin 341,0 08 NW. 1 beiter 

„ Poſen 336,4 —1,0 NW. 4 p. beiter 

„Breslau 335,0 —1,3 W. 1 Schn. R 

8 Brüſſel 343,6 3,0 NNO. 1 ſ. bewölkt 

x En 341,6 18 8318 2. heiter 
erbourg 342,9 4, 3 i 

„ Haore 343,6 56 O. 1 110 


Station Thorn. 
4. Febr. — Tom. Wind. Auf. 
2 Uhr Nm. 338,50 1,5 N 3 3. ht. 
10 f el d Nordlicht. 
Febr. ö 
6 Uhr M. 339,00 —3,1 NWi w. [Nchts. — 7,8 
Waſſerſtand den 5. Februar 1 Fuß 3 Zoll. 


* 


Suferate 
Die Kunftausftellung der colorirten 


Hlaspholographieen 


ſowie das große Meiſterweik den 


Erzbiſchof Georges Darboy 
von Paris 
ſeine letzten Lebensſtunden vorſtellend, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum 
zur geneigten Beachtung. Daſſelbe iſt 
täglich von 10 Uhr Morgens bis 10 
Uhr Abends geöffnet. 
Der Preis iſt auf 2½ Sgr. pro 


Perſon für die Glasphotographien zu 


ſehen, mit Erzbiſchof auf 3½ Sgr. 
herabgesetzt. Familienbillets für 3 Per⸗ 
ſonen find à 7½ Sgr. in der Buchband⸗ 
lung von E. Lambeck zu haben. 


Turn- Verein. 
Heute Abend nach dem 
Turnen 
Geeueralverſammlung 
in Schlesinger's Lokal. 


Frithjof-Hebung 

in der Aula der Bürgerſchule 
Freitag den 6. Februar Abends 

7 Uhr Orcheſter, 8 Uhr Chor. 


Wegen weiteren Engagements iſt die 


Kunſtausſtellung 


von 


Glasphotographien 
nur noch bis Montag in Hemplers 
Hotel von Morgens 10 bis Abende 
10 Uhr zu ſehen. 
; F. Kühnert. 


VI. Bockauktion. 


Mittwoch, 18. Februar, Mittags 
12 Uhr 


zu Roſainen, bei Marienwerder: 
5 Stück aus Frankreich importirte, 
50 Stück Vollblut Rambouillet⸗Böcke. 
Abſtammungsverzeichniſſe auf Wunſch 

verſandt. Richter. 


Dünger⸗ 


Bei meiner Abreiſe von Thorn nach 
Berlin fage ich allen Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. 

Minna Foth. 


Blumenkohl, 
Julienne⸗Bouillon⸗Kugeln, 
trockene Steinpilze 

empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


6 Stück Thorner Credit- 
Actien à 200 Chlt. 


ſind zu verkaufen bei 
Benno Richter. 


Herrſchaftl. 
Haus⸗Verkauf. 


Ein herrſchaftliches, faſt neues Haus 
mit Roljaloufien-Doppelfenftern, Bal⸗ 
kons; enthaltend 9 geräumige hohe 
Stuben, ſchönen Saal, Küche und Zu⸗ 
behör, gew. Kellereien, Stallung, 
Wagen⸗-Remiſe und Kutſcher⸗Wohnung, 
alten Garten, ſoll mit vollſtändigem, 
höchſt elegantem faſt neuem Mobiliar, 
Brüſſeler Teppichen, Gardinen, pracht⸗ 
vollem Piano, eleganter neuer Equipage, 
2 völlig fehlerfreien 5jährigen Wagen⸗ 
pferden, wovon das eine fein geritten, 
nebſt Geſchirren, Lipreen und ſonſtigen 
Utenſilien wegen Verzugs des jetzigen 
kränklichen Beſitzers nach Italien ſofort, 
wie es geht und ſtebt, für den geringen 
Preis von 29 Mille feſt, bedeutend 
unter Werth verkauft werden. Anzah⸗ 
lung nach Uebereinkunft. — Das Haus 
liegt im beften Theile an einer Prome⸗ 
nade, einer durch Naturſchönheiten be- 
günſtigten, geſunden, verkehrreichen 
Provinzial⸗Garniſonſtadt, 25,000 Ein- 
wohnern, unmittelbaxer Nähe Berlins 
mit guten Schulen und Gymnaſium. — 
Näheres Berliner India-Faſer⸗Manu⸗ 
factur, Franzöſiſcheſtraße 27, Berlin. 
Inh. W. Gluthman u. Haß. 


Ein grauer Feh⸗Pelzkragen iſt auf 
dem Wege von der Ziegelei bis zum 
Bäckermeiſter Ololl verloren gegan- 
gen; der ehrliche Finder wird gebeten 
denſelben gegen angemeſſene Belohnung 
bei Herrn Kaufmann Heinrich Netz 
abzugeben. 


ontrol-Analyſen, 


ſowie alle anderen, in Landwirthſchaft und Technik ſchlagende Unter ſuchungen 
werden ſchnellſtens ausgeführt im öffentlichen chemiſchen Laboratorium von 


Dr. H. Zerener, 


vereideten Gerichts⸗ und 

Magdeburg Regierungsſtraße 1. 

In der Buchhandlung don Ernst, Lambeck iſt zu haben: 
Neuer praktiſcher 


ſal⸗Brieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 


Aniber 


Ein Formular- 


Preis: 


Handels⸗Chemiker. 


und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweifungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von * 5 
Dr. IL. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
ebunden nur 15 Sgr. 


D. Eduard Müller, 
Jab 
hauswirth KM afl. 


riß 
Maſchinen. 


erlin, 
0 
Fennstrasse 40, 
empfiehlt in vorzüglichſter Ausführung: 
Patent⸗Fleiſchſchneidemaſchinen mit einem Meſſer, prämiirt auf allen größeren 
Ausſtellungen, zu 5, 6, 7, 8, 14, 20 Thlr. 

Wurſiſtopfmaſchinen mit Blecheylinder zu 5, 7, 8 Thlr. 
Wurſtſtopfmaſchinen von Eiſen, im Innern emaillirt, 12 Thlr. 
Buttermaſchinen nach Lavoiſy, beſonders ſtark gearbeitet, prämiirt Hildesheim 


1868, 


1½, 4, 6, 8, 12, 15, 20, 25, 30 Quart 


6, 7½, 9, 10, 12, 15, 18, 20, 22 Thlr. 
Waſchmaſchinen einfachſter und beſter Conſtruetion, die Wäſche nicht angreifend, 
prämiirt Güſtrow 1868, zu 10, 12, 15 Thlr. 


Wäſchewringmaſchinen mit Räderbetrieb. 


Jede innerhalb des erſten Jahres ſich 


loslöſende Gummiwalze wird koſtenfrei erſetzt. 
10, 11, 12, 13, 14, 15, 16 Zoll Walzenbreite 


8, 8½, 9, 9½, 10, 10½, 11 Thlr. 
Wäſcherollen mit 2 Walzen 25, 30, 35 Thlr., prämiirt Bromberg 


Guͤſtrow 1868, Oldenburg 1868, Herford 1868. 
Saftpreſſen, Meſſerputzmaſchinen, Zuckerhacker, Tollmaſchinen. 
Cataloge werden gratis und franco verſandt. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


* 


Die Berliner Schuh⸗ & Stiefel⸗Fabrik 
von 
A Robert: Kempinski A 
16. Brückenſtr. 16. 2. 
empfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 5 
Herren⸗ und Damen-Stiefel 
in groͤßter Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 


10 tüchtige Schuhmachergeſellen auf elegante Damenarbeit werden ebendaſelbſt geſucht. 


E. Petitpierre 


empfiehlt feine großen Vorräthe aller in fein Fach einſchlagenden 
Sn Artikel, als: Fernröhre von 2 bis 120 Thlr., Jumelles (Opern- 

gläser) in 1600 verſchiedenen Modellen in Perlmutter, Elfenbein, 
Schildpatt, Leder und Alluminium von 3 bis 62 Thlr. in allen Größen mit 
6, 8 und 12 Gläſern. Reisszeuge von 20 Sgr. bis 52 Thlr. — Baro- 
meter Aneroide von 10, 12, 14 bis 62 Thlr. — Loupen, Brillen, Lorgnetten, 
alle Gattungen geodätiſcher Jnſtrumente, Mikroskope von 2 bis 120 Thlr. ꝛc. 

Bereitwilliger Umtauſch. — Waaren⸗Verzeichniſſe franco und gratis. 
Auswärtige Aufträge mit bekannter Gewiſſenhaftigkeit. 
E. Petitpierre, Berlin, Unter den Linden 33. 
Optiker und Mechaniker S. Maj. des Königs. 


Aelkeſte Berliner Firma (feit 1820). 


Statt 1 Thlr. nur 10 Silbergroſchen. 
I Enorm billig!! 
Vollſtändige geſchichte des 


* 2 4% 0 2 
deulſch⸗franzoſiſchen Kriege⸗ 
von 1870 und 1871. 

Von feiner erſten Entſtehung an, in zuſammephängender, überſichtlicher und 

populärer Darſtellung nach den beſten Quellen und unter Benußung der 

amtlichen Quellen, | 

Ein Gedenk- und Erinnerungsbuch für alle Zeitgenoſſen und Mitkämpfer von 
Carl Winterfeld. 

Das Buch beſteht aus 3 Theilen, aus 50 Bogen = 792 Seiten Text; enthält 

mehr als 100 Karten, Schlachtpläne, Porträts und andere 

Illuſtrationen von namhaften Künſtlern, nebſt ſämmtlichen offiziellen 

Kriegsdepeſchen in wortgetreuem Abdruck. Ferner das Lied: 


„Die Wacht am Rhein“ 


mit Notenſatz, und einer ganz getreuen Nachbildung des vielbeſprochenen Ver⸗ 
trages über einen Länderraub, zu welchem der franzöſiſche Geſandte Benedetti 
jahrelang den König von Preußen vergebens zu bewegen geſucht hat. 
Das Buch beginnt mit einer Vorgeſchichte vom Anfange des 15. Jahrhunderte 
bis 1789 mit dem welthiſtoriſchem Augenblicke in Ems und endigt mit dem 
Einzuge unſerer ſiegreichen Truppen in Berlin. 


Preis ſtatt 1 Thlr. nur 10 Sgr. für alle 3 Bände. 
Ernst Lambeck. 
Oräfl. von Noſtitz'ſche 


Baumschulen-Verwaltung 


in 
Zobten 
Kreis Löwenberg in Schleſ. 
- iehlt 
Obſtbäume in ca. 200 der Gilden Ee Beerenobſt, Roſen, niedrig und 
hochſtämmig veredelte, 


Gehölze, Stauden ꝛc. 
Cataloge auf franco Anfrage, franco und gratis. 


Waſſerdichte leinene Plane 
Waggondecken, Decktücher, 


empfiehlt 
A. Bas witz, 
BERLIN 
nene Friedrichsſtraße 37. 


Die von mir zuerſt eingeführten Decken haben den Vorzug, daß ſie ſehr 
dauerhaft find, nicht brechen und nicht kleben und leicht zu repariren find. — 


lAs beſtes Ded-Material anerkannt, find fie auf vielen Bahnen eingeführt. 


lebhaften Handelsſtädtchen Weſtpreu⸗ 
ßens ſoll ein ſeit 84 Jahren in ders 


Eiſenwaaren, Tabals⸗ 


Wein⸗ und Spirituoſen⸗ 


auf mehrere Jahre verpachtet werden. 


chen, guten Kundſchaft, beſitzt die be⸗ 
ſten Räumlichkeiten 
Hauptmarkte. 
Theils des nicht unbedeutenden Waa⸗ 
ren-Lagers find pp. 5 Mille 
lich. Offerten sub. L. 5711 befördert 
Rud. Moſſe in Berlin W. 

In einem Material-, Wein, u. Cie 
garen⸗Geſchäft in Bromberg findet ein 
Lehrling unter guten Bedingungen von 
1868, ſofort Stellung. 


In einem zwar kleinen, aber recht 


1 55 5 vielen Jahren gut 
eingeführt en ! 

Leinen: u. Weiß- 

waaren-Jefchäft 


in Königsberg i. Pr. 
ſoll anderer Unternehmungen halber 
unter ſehr günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 

Reflectanten belieben ihre Offerten 
sub 8. 30 an die Generalagentur 
von Rudolf Mosse (Braun & Weber) 
in Königsberg i. Pr. einzureichen. 


Brauerei- Verkauf. 
Eine ſeit 25 Jahren beſtehende, 


ſelben Familie beſtehendes blühendes 


Material-, Colonial⸗, 


Geſchaͤft 
Daſſelbe erfreut ſich einer zahlrei⸗ 


und liegt am 
Zur Uebernahme eines 


erforder⸗ 


befindliche ober. und untergährige 
Brauerei (2700 Thlr. Steuer pro 
1873) in einer Stadt von über 80,000 
Einwohnern Pommerns mit guter und 
ſicherer Kundſchaft iſt Familien verhält · 


Näheres bei Moritz Levit. 
u verkaufen. Offerten sub L. 5835 
befördert Rudolph Mosse, Berlin W. 


niſſe wegen unter günſtigen Bedingungen Sonntag, 


ER ift eine Wohnung zu z 
vermiethen Bäckerſtraße 167. 


) 


Strohhüte zum Waſch. u. Mod. fen 
det nach Berlin B. Penningh. 


; Nur 
billiger Häuſer⸗Ankauf. 

1. Ein berridaftlihes maſſives 
Haus mit aller Bequemlichkeit, hübſchem 
Garten, ſowie Stallung für Pferde, 
Neugarten belegen, welches augenblick 
lich nur 1100 Thlr. Miethe bringt, 
Preis 18,000 Thlr. Anzahlung 8000 
bis 10,000 Thlr. 

2. Ein maſſives Haus, auf einem 
der Dämme belegen, welches 600 Thlr. 4 
Miethe bringt, Preis 6400 Thlr., Ane 
aeblung 2000 Thlr. (Waſſerleitung u. 

analiſation.) | 

3. Ein maſſives Haus, Heil. Geiſt⸗ 
gaſſe belegen, welches 530 Thlr. Miethe 
bringt, Waſſerleitung und Ganalifation, 
ſonſt alle Bequemlichkeiten, Preis 9000 
Thlr. Anzahlung 2000 Thlr. 

4. Ein maſſives Haus, Heil. Geiſt⸗ 
gaſſe belegen, welches zu jedem Geſchäft 
paßt, 900 Thlr. Miethe bringt, Preis 
10,000 Thlr., Anzahlung 2 bis 3000 
Thaler. 

5. Ein maſſives feſtes Haus mit 
Seiten- und Hintergebäude, ſchoͤnem 
Hofplatz, welches 700 Thlr. Mielhe 


einbringt, auch mit Waſſerleitung und 


Canaliſirung eingerichtet iſt. Preis 
nur 9500 Thlr., Anzahlung 3—4000 
Thlr. Hypotheken feſt. 

6. Ein maſſives feſtes Haus mit 
Seitens und Hintergebäude, in der 
Hundegaſſe belegen, durchgehend nach 
der Hintergaſſe, welches 680 Thlr. 
Miethe bringt, Preis 11,000 Thlr., 
Anzahlung 2— 3000 Thlr., ebenfalls 
A und Canaliſirung einge⸗ 
richtet. 

7. Ein maſſives Haus, welches 230 | 
Thlr. Miethe bringt. Preis 280 8 
Anzahlung 1000 2 4. 

8. Ein maſſives Haus, in welchem 
ein Material- Geſchäft nebſt Schank be⸗ 
trieben wird und 260 Thlr. Mietbe 
bringt, auch zu jedem anderen Geſchäft 
paſſend iſt, weil eben Vorder⸗ und Hin⸗ 
terhaus vorhanden. Preis nur 3000 
Thlr. Anzahlung 1000 Thlr. 

9. Ein fehr romantiſch belegenes 
Grundſtück in Ohra, mit 2 Morgen 
Obſt⸗ und Gemilſegarten, welches nament⸗ 
lich zu einer Reſtauration ſich ſehr gut 
eignet, oder auch für einen Rentier 
nicht beſſer ſein kann. Der Preis tft 
au 6000 Thlr., Anzahlung 1— 2000 

r. 


10. Ein maſſives Haus, worin 
eine bedeutende Reſtauration betrieben 
wird und 800 Thlr. Miethe einbringt 
Br 9500 Thlr., Anzahlung 2000 

U 


Hypotheten üb 
Nähere durch erall feſt. Alles 


C. W. Helms, 


Danzig, Jopengaſſe No. 23. 
Sprechſtunden Vormittag von 8—11 
Nachmittags 2—5 Uhr. 
NB. Auch haben die Herren Käu⸗ 
fer nur nach Abſchluß des Geſchäfts 
½ % als Honorar zu zahlen. 
— — a 


Preéférence-Bogen, 


das Buch6 Sar. bei Ernst Lambeck. 
Eeutral-Expedition 
ur 
Zeitungs- Annoncen 


für alle 
hieſigen und auswärtigen Zeitungen 
don 
ae A, Retemeyer, *yir« 


2 


Bureau. 
vereideter Sachverſtändiger für Zeitungs. und 
— — beim Antal Stadtgericht 

5 — ag 1 
orreſpondenz. — e 
W 2 * 
in alle ro nn 
Beitungs-Verzeichuife und Tarif fowie vorläufige 
_Afen-Aufgläge gratis und ranges 
erechteſtr. 95, part., iſt ein möbl. 
＋ Zimmer nebſt Kabinet vom 1. Fe⸗ 
bruar an zu vermiethen. 
p) EIER iſt ein Flügel billig zu 
verkaufen oder zu vermiethen Cul⸗ 
merſtr. Nr. 336, 2 Tr. . 
Teer Nr. 186 iſt die 
erſte Etage, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben und Zubehör, vom 1. April ab 
zu vermiethen. 

Näheres zu erfragen daſelbſt Nach⸗ 

mittags von 2—5 Uhr. 


Stadt- Theater in Thorn. 


augenblicklich noch in vollem Betriebe] Freitag, den 6. Februar 1874. Neu 


einſtudirt: „Engliſch.“ Luſtſpiel in 
2 Akten von C. A. Görner. Hierauf 
zum erſten Male: „Ein kleiner 
Commiswitz.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von C. A. Görner. a 
den 8. Februar 1874. 
Vorſtellung. s 
Otto Ungnad. 


